
Eucharıstiefeler un Ordensleben

Verdanktes en Freude Christsein
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Der ank Jesu den Vater eım Äbendmahl
Schlagartıg wırd dıe Beziehung zwıschen der Freude., dıe eın en kenn-
zeichnet, und der Haltung der Dan  arkeıt uUurc tolgenden kurzen Bericht
rhellt FEıne Junge FTrau, dıe als iınd soTrglos und anscheinend glücklıch, aber
völlıg glaubenslos heranwuchs und mıt etiwa [üunfundzwanzıg Jahren 7U

Glauben fand, Sagl danach „Ich wußte nıcht Was mMIr In meıner iınd-
heıt und als Mädchen tehlte Ich hatte alles, WdS ich mMIr wünschte, Eltern, dıe
für miıch SOrgten, Freunde un Freundınnen, Gesundheıt und dennoch
suchte ich noch jemanden. Wer CS WAaIl, den ich suchte, das ıst mMI1r Jjetzt klar
geworden. Ich suchte Jjemanden, dem ich für das alles, dem ich WIT.  IC für
es danken konnte.“ Erst achdem S1C den gefunden hatte., dem S1Ee tür ql-
les danken konnte, dem S1e 1mM ank iıhr SaNzZCS en schenken oder besser:
zurückschenken konnte, fand S1e dıe 9 dıe VO Freude

Was hat das mıt UNscICIIMN ema, WAas hat das mıt der Eucharıstiefeler tun?
Nun, CS auf, daß Jesus nach en vier Eınsetzungsberichten des Neuen
lestamentes be1 seinem etzten Mahl mıt den Jüngern beım Brotbrechen dem
Vater dankte, da CN das Dankgebet sprach. So eın dieses Wörtchen CI
dankte“ auch Ist, INan kann ın dieser Stunde, urz VOT seiınem pfertod, das
Gewicht, das C hat, nıcht übersehen. Der Ernst des nahen odes, der
etzten Konfrontatıion mıt seinen Gegnern, 1eg ber der Stunde Jesus hat
auf dieses letzte Mahl mıt seinem engsten Jüngerkreıs schon längst hingelebt:
_  CNNIIC. habe ich danach verlangt, dieses Paschamahl mıt euch be-
VOT ich el Denn ich SapCc euch: Ich werde CS nıcht mehr bıs c seiıne
Erfüllung iiındet 1m eiIcl (Gottes“ (Lk DDr S
Wenn Jesus also dıeser Stele. In diıeser Stunde, bel der eucharıstischen
rot- und Weınhandlung, dıie . den Jüngern als Vermächtnıiıs hınterläßt, dem
Vater an dann kann dıeser ank keın bloßer, selbstverständlicher Rıtus
se1n. der Nun einmal dazugehört. Dann x1Dt dieser ank seinem
en dıe ıchtung und den Sinn. Denn kurz VOT dem Tod danken, und dies
für eın anscheinend gescheıtertes en und einen anscheinend nıcht erfüll-
LEN.; gescheıterten Auftrag das geht weıt über Selbstverständlichkeiten hın-
AdUs, das prengt es gewoOhnte Maß achen WIT uns das eın wen12 deutlı-

ESs handelt sıch be1l dıesem Beitrag eınen Vortrag, den der Verfasser auf dem Ordens-
Lag der 1Ö7ese achen AIl Junı 1984 1Im Franzıskanerkloster Vossenack Eifel)
1 Der ext wurde mıt Absıcht uch an den Stellen unverändert gelassen, A denen
en Bezug dem Ireffen der Ordensleute erkennen ist
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cher: Jesu Auftrag, der Auftrag, den der Vater ıhm gab, Wl CR  N DBEWESCNH, IS-
rae]l Z Umkehr und ZUTL Annahme des Reıiches (Jottes rufen. War Israel
umgekehrt? CS das SE (Jottes angenommen ? In einem Augenblick,
ın dem seıne Führer sıch anschıckten, den Künder dieser Botschaft Zu Tod

verurteıulen, konnte INan 11UT Neın, CS hatte Jesu Verkündıgung aD-
gelehnt, se1in Lebenswerk Wl gescheıtert. Und da nımmt Jesus rot und
Weın: un an dem Vater! Sein (Glaube sıecht aISO In diıesem Scheıitern das
elıngen. Der Vaterwille und damıt das Kkommen se1nes Reıiches vollzıeht
sıch MC se1in Scheıtern ın  rC CS wırd ZU sterbenden Weızenkorn, und
dıe Frucht dieses sterbenden Weızenkorns kann C4 1ın rot und Weın als
en seıne Jünger austeıllen.

Hıer en Glaube und ank das en verwandelt. Hıer ebt jemand
sehr VOT diesem anderen, orößeren Jemand. dem 1HNan WIT.  IC ka mc verdan-
ken kann, daß das Scheıitern als Geburt Lebens verstanden wırd.
Das äaßt dıe Vermutung In uns aufkommen: WCI im ank den Vater mıt Je-
SuS se1n SaNZCS en immer wıeder zurückschenkt den, VO dem CS

sStamm(, der wırd WIT  1@ in al dem, Was C 1Im ank der aCcC un 1e
(Jottes uDerla. d1ese verwandelnde AC (ottes auch erfahren, der das,
Was nıchts ist, 1Ins Daseın ruft, und der das en AUS dem rab erwecken
kann. Wır mMuUSsSen unlls auch einmal dıese 1 @ des Sterbens und Auferste-
hens Jesu eigen machen, dalß WIT se1n Schicksal VO seinem glaubenden
ank In eıner seiner etizten tunden her sehen. em CT an auch für das
Dunkel, indem WIT  1C für es an für das Vergangene und das Kom-
mende., prengt dıe a seıner Beziehung ZUuU ater es eben, se1ın e1gE-
NCs und das der Welt. auf Eirst adurch, dalß Jesus als Stellvertreter, ın
Solidarıtä mıt uns, dıe aı der Beziehung ZUTMIN ater hat, da 1m Ange-
sıcht des Tausamcns eın sıch verdankender ensch ist, wırd dıe Odes-
kapsel, In der sıch dıe Welt befand, VO  S innen her aufgesprengt und dem le-
endigen 16 und der lebendigene des Vaters ausgesetzT. Und wırd
der Tod verwandelt. Jesus wırd nıcht VO Tod dıspensıiert, W1IE WIT alle nıcht
VO TIod dispensiert werden. ber se1ın Tod un damıt der Tod SchiecC  iın
wırd verwandelt, CT Ist In dıe BeziehungZVater geSEeZL, und ergreift der
Vater In seiner IS den 1m Glauben, 1Im ank Sterbenden und reißt iıhn ın
das en hıneılin.

Was geschieht ın der Eucharigtiefeier?
Ist das NUur Jesus, ist das T UT Jesus geschehen, oder kann Cas
VO auch für uns eiten“ DiIe Antwort mu lauten: Gerade deshalb o1bt s In
der Kırche dıe Feler der Eucharıstıe, damıt das, Wds für Jesus galt und gılt,
auch für uns gelten kann, damıt CS unNseT en CHSKEI: Wır ahnen. dalß dıe
MKArCHE diesen Zusammenhang esehen hat; denn hätte S1e dıe Feıer,
dıe zunächst SC  1C SA Brotbrechen“ hıel. nıcht schon bald mıt dem Na-
MC „FEucharıstıe Danksagung“ bezeıchnet. Diıie Kırche SEeTIZ ın der uchna-
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Tistie Jesu ank den Vater fort, S1e weıß sıche Jesu Tod und Auferste-
hung dazu ermächtıigt. er begıinnt das eucharıstische Hochgebet mıt der
Präfation: ABS Ist In ahrheı würdıg und recht, Dır, eılıger Vater, immer
und überall dankzusagen UF® Jesus Chrıstus, Deılnen Sohn, UNsSCICN
Herrn.“
Wıe? Ist CS WIrKlıc also In ahrheıt, würdıe und recht, (Jott immer und
überall dankzusagen? uch In einer Welt des Unfifriedens und der soz1alen
Spannungen, auch In eiıner Welt der ngs und der Resignation? uch dann,
WENN Jjemand, der dıe heıilıge Messe mıtfeılert, 1m Tankenhaus einen reDbs-
ranken Vater lıegen hat? Wır Ssınd UunNns, WCNN WIT diese rage stellen, bewußt,
daß Jesus angesıchts des e dem Vater edankt hat, daß der eucharıstı-
sche der iIruüuhen Kırche nıcht Gl stammte, dalß S1E Tod un VerftTol-
Sung nıcht mehr erfuhr, sondern daß S1e S1e als verwandelt, qls VO innen heT-
AdUus verändert erfuhr. Wenn eın ensch In der kucharıstiefeler, also mıt Jesus
un UTE ıh dazu ermächtigt, dıe geschilderten Sıtuationen., dıe nach Tod
schmecken, im ank In dıe 1e und das ® und dıie al (Jottes stellt.

dart 1Im (Glauben WIssen un hoffen, daß auch diese se1ıne Sıtuation In-
nerlıch verwandelt und VOoO IC aufgebrochen wird. Ya CS Ist In anrnhneı
würdıg und recht, Gott dem Vater, der UÜHSETEN lod Urc den 'Iod se1nes Soh-
11CSs nıcht ınfach abgeschafft, sondern VO innen heraus verwandelt hat, 1 m
IN und überall danken!
ber iragen WITr uns och SCHNAUCT, Was denn In der Eucharıistiefeler C
schıeht, WI1IEeE dıe Kırche dort In den ank Jesu den Vater einschwingt. Jesus
bleibt Ja In seinem etzten Mahl den Jüngern nıcht außerlıch, sıtzt ihnen
nıcht bloß gegenüber. Wenn WIT seıne Worte ernstnehmen:eund ebt,
dies 1st meın Delb. für euch hingegeben! und trınkt, dies ist meın Bun-
desblut, für euch vergossen!  '“ dann WISSen WIT, daß Jesu eDen! terben und
Auferstehen mıt der eucharıstischen abe In dıe Jünger und dann auch in unlls

hınemgeht. Was GT ist und lebt, das bleibt eben Tra se1ınes es nıcht 1SO-
hert In ıhm., sondern wırd als Frucht des sterbenden Weızenkorns uns überge-
ben, In uns hineingegeben, WeNnNn WIT 6csS 1m Glauben annehmen.
Chrıstus chenkt uns also In der Eucharistiefeier dıe Gemeınnschaft mıt SE1-
1E Fleisch und Blut, das aber en dıe Gemeinschaft mıt seinem SaAaNZCH
en Diese Aussage hat eıne oppelte ichtung. Zunächst eıne ichtung
VO  —; uns iıhm Wır mMussen UunNns, angesprochen Urc se1n Wort, autfbrechen
lassen ın eine Exıistenz hıneıin. Das ist eın Vorgang, der mıt terben
tun hat Wır aben, WECeNNn WIT der Eucharıiıstie t(rauen, nıcht mehr eın Men-
schenbild, ın dem der isolierte, In sıch autarke, sıch selbst genügende ensch
der wirklıche ensch iıst Neın, WIT Sınd. WECNN WIT dıe Eucharıstie verstanden
aben, bereıt, schwache und ATIINC Menschen se1n, solche, dıie ihre Odes-
sıtuatiıon nıcht mehr verdrängen. Wır sınd Menschen, dıe nıcht in der Utopı1e
eiınes blınden Fortschrıttglaubens meınen, die Welt und der ensch würden
AaUus sıch selbst immer besser. Wır dürfen Menschen se1n, dıe dıe tiefe Zer-
rissenheıt und Dıalektik des Menschen wIissen un ihre ugen davor nıcht
VEISPCITCN.
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Viıeles, Wdas uns her geschıieht, ist eın Zeichen für diıese Zerrissenheıit. Der
technısche Fortschriutt. ın sıch eın mächtıiges Zeugn1s für dıe AC des
Menschen, hat zugle1ic dıe MWE  rıse mıt sıch gebracht. DiIe Möglıichkeıit
des Menschen, In biologischen Experimenten ın der Genforschung In dıe
Werkstatt des Lebens hineinzugreıfen, äßt uns zugle1ic erschrecken VOT der
Tatsache. daß M experimentierende Forscher der Mıtmensch ZUuU Materı1al
des Experimentes herabsınken kann. DiIe Atomphysık, ohne 7 weıfel eıne
Glanzleıistung des menschlıchen Verstandes. alt dıe rage aufkommen , 818
der Mensch sıttlıch seinem Können gewachsen ist Neın, WIT brauchen unlls

ber dıe Welt, iıhr IC un: hre Schatten, keinen Ilusıonen hinzugeben. Wır
dürfen das nıcht eınmal, auch nıcht 1n ezug auf eigenes Ordensleben
Wır dürtfen also nıchts VO dem verdrängen, WAdS uns LMSCTE mMeEeNSC  IC (n
macht auch In uUuNsSeTEIM kleinen Alltag ımmer wıeder bewußt macht Wır sınd
WIT.  1C nıcht dıe Ordensleute, welche dıe Forderungen der Nachfolge Jesu
SM  Cn dıe Feindeslıebe, dıe Anweısungen der Bergpredigt, dıe Hıngabe für
dıe Brüder und Schwestern.

ber das alles, WasSs WITr da realıstisch A uns erfahren, macht uns nıcht traurıg.
Warum nıcht? Weıl WIT das es Chrıistus bringen können. Ich SdDC hıer:
Chrıstus, und noch nıcht ZVater. Warum noch nıcht ZU Vater? Nun. WeCeI

VO uns hätte AUS sıch, ohne Chrıstus, dıe aC. W1E CT immer un überall
danken? Wır mussen zugeben: Wır en dıese acC nıcht Wır sınd sehr

chnell müde, muüde auch 1Im Glauben Wır sınd sehr chnell mıt uUunNnsSseTET Ka
Ende und ZUT Resignation CNHEILT Schon die Tatsache, daß WIT dıe Span-

Nung einem Miıtbruder oder eiıner Mıtschwester ber angere Zeıt nıcht
überwınden kOönnen, macht uns müde und resignIlert. Wır spuren, da WIT hın-
ter dem, Was WIT se1ın sollten, Was WIT der Welt 1e zeigen sollten.
ruc  eıben, weıt zurückbleiben Und dennoch WIT brauchen el nıcht
verzweılfeln, nıcht resignieren.
Wır können nıcht dırekt. nıcht VO  5 uns AaUS Zater gehen Wır würden
der Feuerwand, dıe (Jott ist, zerschellen, WIT würden seiınem IC VCI-

brennen. Neın, WIT gehen zunächst Chrıstus. Er Ööffnet uns In der ucNa-
rıistie seın eiıgenes ehHeund eßt, dies ist me1n Le1Db., für euch hın-
gegeben!” Es Ist S als WENN CT uUunNns wollte Nun g1D doch ruhıg Z daß
du CS VO dır AUuUSs nıcht kannst! uale dıch mıiıt deiner Schwäche un Armut
nıcht herum, suche S1€. nıcht vertuschen oder verdrängen oder über-
wınden g1D S1e un ne S1Ee miır! Offne mır deıne ATMC, schwache., erlö-
sungsbedürftige Exıistenz, deın en, deın Arbeıten, deın Versagen un
den Menschen ne dıch un dann nımm miıch un 13 mich! DıIes ist meın
Le1D, dıes bın ich! Du darfst VO MIr en Du brauchst nıcht AdUus dır le-
ben Du darifst AUS mIır en

In diıeser ulls VO Christus angebotenen Gemeıinschaft ogeht CS dann dıe
zweıte ichtung dıe ıchtung VO ıhm un  N Wenn WIT öffnen

kommt SI der seıt seinem Tod als Auferstandener VO Wesen her als (Ge-
öffneter, als Hingegebener, lebt, auch In uns hıneın un nımmt uns mıt Dann
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gılt auch für uns, Was Paulus VO sıch sagt 1C mehr ich lebe, ’sondern
Chrıstus ebt ın MIr  cc (Gal 2,20) [)Das en doch Ich bın eın Takt ın der DrO-
en Melodıe, dıe Chrıistus selbst ist und In der CI dem Vater immer und über-
all ank sagt Er. Chrıstus, übernımmt dıe letzte Verantwortung für miıch In
dem Augenblıick, In dem ich ıhn als (JjeÖlffneten und Hıngegebenen In miıch
hiıneinlasse. Damıt C miıch SIM brauche ich nıcht vollkommen, nıcht
stark, nıcht groß seInN. Neın. ich kann und darf unvollkommen , chwach
un Ar  Z se1n WECNN ich 11UT eines a  D Ich mu mıch 1Im (Clauben öffnen, ich
mu ıhn In Demut einlassen, ich muß ıhm A  u  r da CT dıe C hat,
Sunden vergeben und meın und rankes Menschseıin In seinem 400
Ben und starken Menschseın gesund machen.
Die Falten und Fasern me1ıliner Exıistenz, dıe ich In diesem CGlauben be1l der
Eucharıstiefeler Christus ne und übergebe, ergreıift C auch mıt seinem
IC un verwandelt S1e Er verwandelt SI ındem CT S1e hıneinnımmt ın den
oroßen Strom Z Vater. der C‘ selber iıst Wie eın gewaltıger Strom keıne
uhe hat, DIS C: das Meer erreıicht, sStromt das en Chriıstı ZU Vater.
Wer sıch ın der Eucharıstie Chrıstus überläßt, WeTI ıh ınlälßbt INn seın eben!
der uDerla sıch diesem Strom un wırd In der Ta dieses Stromes ZU Väa=-
ter

Damıt aber werden alle ınge uUuNseCICSs Lebens verwandelt. Wıir, dıe WITr VO
uns Adus nıcht äahıg sınd. dem Vater WITr  ;{ ımmer und überall danken,
werden In Chrıistus un urc ıh In den ank den Vater mıtgerissen, Wwer-
den ın seiInem Geilst dazu efähigt und dazu bevollmächtigt. Er wırd uns SC
schenkt, en nıcht 1Ur das In der Freude, sondern auch das In der
ühsal, nıcht 11UT das schöne., sondern auch das schwere en In Chrıistus
als emMm verdanktes en sehen un verstehen. Es mu uUunlls geschenkt
werden, AdUus uns en WIT CS nıcht ber indem C uns geschenkt wırd, DC-
chıeht das under Diıe Freude. dıe echte., verwandelnde Freude dringt
W dıe Eucharistıe nıcht 11UT In dıe hellen tunden des Lebens e1In, sondern
auch ın dıe unklen Dıiıe Freude erfaßt In ıhm, 11UTL ın ıhm nıcht 1Ur das
ucC sondern auch die ühsal und aßt uns In allem den tıefen Sınn uUuNscICS
Lebens erkennen: mıt und ın Christus heım Z Vater und In seın CIC
Im ersten Johannesbrief el 6S „Das ist der Sı1eg, der dıe Welt überwindet,
uUuNseTr CGlaube Joh 5,4) Diıieser (laube realısıert sıch stärksten In der
Eucharıstiefeıler, In der Danksagung den Vater, in der Jesus uns mıtnımmt
un en verwandelt. Hıer wırd a  es: Was E Schatten In uUuNnscTEeEM
en o1Dt, VO seinem IC verwandelt, sofern WIT CS tür ıhn öffnen, hler
wırd alles klar, WAdsS CS A Freude un Leıd In uUuNseTeMM CN o1bt, ra se1-
11CS Lebens und Sterbens hineingenommen In den Weg ZU Vater und damıt
ZUL Sınnfülle, Zl ew1gen IC In Beziehung DESSTZL.: Hıer beginnt immer
wıeder dıie Überwindung der Welt, we1ıl WIT 1m Glauben das „Lamm W1e SC-
schlachtet“ einlassen. das dıe Welt. das un un Tod eın für llemal besiegt
hat
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DıIie Konsequenzen des verdankten Lebens
AUS der Tra der FEucharıstie

Jesu ommen uns in der FEucharıistiefeier Ööffnet en aber nıcht
1U nach oben, CS macht AdUus ıhm nıcht NUrTr eın dem Vater verdanktes und INn
d1iesem ank frohes en IDenn alles, Was Freude und ank ITrKlıch-
keıt In siıch ırgt, hat der Dynamık ottes teıl, CS wıll sıch mıtteılen, sıch
verschenken. IDarum ogreift Jesu Exıistenz. dıe C uns in der Eucharıstıe
schenkt, VO selbst AaUus der (Jottes ber sıch hınaus: Er wırd das rot
für das en der Welt, C wırd das für uns und für alle hingegebene rot SO-
bald dıe Mauer zwıschen (jott und uUulls urc dıe Lebenshingabe Jesu zerbro-
chen Ist, sobald dıese Mauer A se1ın eigenes Blut aufgeschmolzen hat,
drängt dıe iırklichkeit se1iner Hıngabe weiıter: Er ll auch dıe Mauern ZWI1-
schen ensch und Mıtmensch aufschmelzen.
Wır können ul das auch C: klarmachen Jesus chenkt seine FExıstenz
1im Abendmahl und 1m Tod dankend den Vater zurück. Der Vater aber
chenkt Jesu Leı1ıb wıeder dıe Menschen. dıe Welt Dies wırd MG dıe
Bılder. dıe der Evangelıst Johannes In seiner Passıonsgeschichte benutzt, AUS-

gesagt Nachdem Jesus seinen Geist 1im Tod den Vater zurückgegeben hat,
wırd dıe Seıite des Leıichnams Jesu VO der Lanze durchbohrt, und CS stromt
Blut und Wasser heraus. Blut ist für den Evangelısten eın Symbol der ucha-
ristie, Wasser eın Symbol der auTtfe er Vater chenkt den (Ge1lst Jesu In den
Sakramenten dıe Welt zurück, chenkt uns se1n L1ebstes und Ööffnet uns

damıt dıe EISENE, väterliche FExıstenz. Hıer wırd INa  z das Wort eriınnert:
„Got äßt sıch Großzügigkeıt VO uns nıcht übertreffen.“ Wenn Jesus sıch
und uns den Vater zurückschenkt 1m Dank, werden WIT VO  z

mıt der al (Jüte des Vaters beschenkt Se1in Sohn wırd uns 1ın dıe and
gelegt
ber auch in uns muß sıch 1U der Grundsatz erfüllen, daß alle eschenke
(Gjottes weitergeschenkt werden wollen In der Eucharıstıe empfangen WIT
den für alle hingegebenen Leıb Chriıst1i Es ist also nıcht eın abstrakter, isohert

enkender Leıb Christıi, sondern mıt Betonung der für alle hingegebene
Leıb Es exıstiert eın Filter, mıt dessen WIT dAeses „Tür alle  CC heraushal-
ten könnten, WENN WIT den Leı1b Christı mpfangen Daraus erg1bt sıch, daß
WIT das „Tür 11 C mıt dem eschen als Auftrag mıtempfangen.
Es ist also nıcht S  9 als ob WITr VO  = der abe der Euchgtristie Aaus, VO  S dem
ank den Vater AauS, erst ange Anwendungen un Überlegungen anstel-
len müßten, ZUT christlıchen Nächstenliebe kommen. Es ist vielmehr
S! dalß dıe Miıtfeılier der Eucharistie selbstverständlıch einschlıe Chrıstus ın
sıch einlassen, der WG uns für dıe Menschen daseın all uch 1Im Alltag fel-
San WIT Eucharistıe, WIT dem Vater welıter ank Wıeso das? Nun, Jede
abe Gottes, dıe CIr den Menschen schenkt, kündet In sıch selbst VO seıner
Herrlichkeıit, redet in sıch selbst schon VO dem, VO dem S1e stammt Das
sprudelnde Wasser, das den erghang hinunterfließt. ist e1in LOD der Quelle,
AUuUs der CS stammt So geschieht ank den Vater also nıcht NUur dı-
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rekt, indem WIT ıhm ın der Eucharıistiefeler mıt Christus danken. sondern
auch indırekt, aber deshalb nıcht wenıger WIT  IC dadurch, daß WIT Chrıistus
In uns uUrc Iun daseın lassen für dıe Menschen. Denken WIT an Jesu
eıgenes Wort Adus der Bergpredigt: NO soll CUueT 16 VOT den Menschen
leuchten, damıt S1E CLE ( sehen und Vater 1m Hımmel pre1-
sen  6C (Mt 5,16)
DIiesen edanken mMusSsen WIT VOT em auch In seiner Bedeutung für dıe Pra-
X1S UNSCICS Lebens sehen. Wäre CS S!  $ daß VO der E.ucharıstıe her erst ALNO
eiıne Übertragung ıIn eınen anderen Bereıich dıe Forderung der Nächstenliıebe
entstünde. muüßten WITr gleiıchsam AUS eigener TIa und mıt eigenem ber-
egen dıe Brücke herstellen Nun ist CS aber S  E daß hıer VO  = der aCcC selbst
her überhaupt keıne entsteht. Chrıstus., den WIT ın der Eucharıistie CIND-
fangen, ist der für alle Menschen hingegebene Chrıstus und ll also, WIE
schon gesagt, In uns (Gjestalt annehmen, für dıe Menschen dazuseın. Da-
mıtSeıne ra der 1e In UnNs, die UÜNSCIE eigene Ta überste1gt.
Selbst WEeNN WIT VEISAECH, ebt Christus noch weıter In un  N Es 1st > als ob

unls dann « alß dıch VO deiınem eigenen Versagen nıcht nıederdrük-
ken! au nıcht 11UT auf dıch selbst, schau auf miıch. der ich WT dıe uCcCNa-
ristie INn dır ebe! JIraue meıliner Ka laß dıch selbst 10S, werde 1n GLg Z  3
und leer. INn mMIr dıe ulle des göttlıchen Geschenkes erfahren, dıe du
dann dıe Menschen weıterschenken kannst!“
Wır sollen hıer eınen Vergleıich zwıschen einem Chrısten, der Adaus der ucNnNa-
ristie ED und einem Marxısten ( werden Ich ıll den
Menschen helfen, ich ıll das Gute er VO beiden wırd aber auch seline
chwäche, dıe (Girenzen SeINES Menschseıns, dıe Versuchung Zn Eg0O1smus In
sıch spuren un C: wırd dıeser Versuchung auch manchmal vertfallen
nıcht der Marxıst, der 1Ur dıe menscnihlıiıche al kennt, dann resignıeren? Er
hat doch seın Reservoır erschöpft; denn mehr qals dıe MeEeNSC  ıche Ta hat
CT nıcht In sıch. Der Christ aber hat seın Reservoır nıemals erschöpftt. uch
In der Erfahrung se1ıner GGrenzen weıß SE das eschen des Vaters, den
WG dıe E.ucharıstie In ıhm ebenden Chrıistus; und dessen Ta ist UNCGT-
schöpflıch. SO o1bt CS für den Christen, der dıe Begleıtung Chrıstı In SEe1I-
IC en glaubt, 1mM tiefsten Sal nıcht mehr dıe Möglıchkeıt der Res1igna-
tı1on, sondern VO dıie Möeglıichkeıit der Reue, der Vergebung un:
des Neuanfangs. „Das chwache In der Welt hat (Jott erwählt, das Starke
zuschanden machen damıt keın ensch sıch rühmen kann VOT Gott“
(1 KOr 1,27-29).
Auf dıese Weılse wırd für uns klar Es ist In der 1lat 1Im etzten Chrıistus selbst,
der VO der Eucharistıe her dem Vater auch In der Art anksagt, daß GT durch
dıe Chrısten, urc dıe Ordensleute, seınen Le1b 1Im Alltag für alle hıng1bt
SO W1Ie CS seıne Ta Ist. aus der wachsend und eıfend Menschseın sıch
spelst, ist s auch se1ıne Jat, dıe W uns geschıeht, und ist CS letztlich
das 1C des Vaters, das uUurc das (Jutsein der Chrısten ıIn der Welt ufleuch-
tet
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Von der Euchariıstıe her wırd er eıne Weltsıicht möglıch, WIE S1e 1Im SOon-
NCNSCSAaNE des eılıgen Franzıskus ausgedrückt ist DDer Sonnengesang ist ja
eın eINZISES Preislied den chöpfer, CT preıst nıcht dıe Geschöpfe, sondern
den chöpfer der Geschöpfe wıllen Er erkennt dıe (Jüte (jottes in em
wieder, nıchts Geschaffenes ist ausgeschlossen, aber be1l keinem bleıbt der
(& hängen, sondern CT geht welıter dem, be1l dem dıe Quelle es (suten
ist Damıt aber wırd das eben, das sıch 1Im 5Sonnengesang ausspricht, eın VCI-

danktes eben, eın VO der Eucharıstıe gespelstes, eın VO ihr verwandeltes
en Und eigenartıg: schon stellt sıch auch dıe Beziehung zwıschen dem
ank un der Freude wıeder eın Der 5Sonnengesang sıcht dıe Welt WK dıe
Ta des Dankes VO 1C der Freude rhellt Und diıese Freude ist keines-
WC95S e1in oberfläc  ıches Hınwegsehen ber dıe Leıden und Drangsale dieses
UNSCICS Lebens Es wırd oft nıcht genügen beachtet, da Franzıskus den
5Sonnengesang In seıner etzten schweren Krankheıt und ach eiıner chlaflo-
SCI1 aC eım Aufgang der Sonne gedichtet hat

Ferner ıst diıese Freude nıcht mehr bloß dıe Freude ber das Dankenkönnen
1im eigenen Herzen, sondern SIe ist unıversal geworden und trahlt AaUuUs der
SaNZCH Welt zurück. Der Chrıistus, der sıch für uns alle hingegeben hat, hat
den Tod und dıe ne schon besiegt, WEeNN S1€e uns auch immer noch le1-
den geben In der eucharistischen Klammer, In dem Glaubenswissen,
daß Christı Exıistenz ausgreıft auf dıe Welt, daß der OSMOS ıIn ıhm CI-

Ost ist, umfalßt der ank wirkliıch alles, kann deshalb auch dıe Freude mehr
und mehr Herz, das oft der ast des Daseıns stöhnt, Aaus en Vert-
krampfung erlösen. Vor em aber ann diese Freude uns erlösen VO den
Mauern, dıe uns gegeneinander abkapseln. Das IC das VO der Eucharı-
st1e ausstromt, ll letztlich alle ergreıfen, CS 11l aber zuallererst einmal uns

Ordensleute zue1inander führen Denn WIE ollten WIT für dıe Menschen, WIEe
ollten WIT für alle eın glaubwürdiges Zeugn1s VO  = der Lebenshingabe Christı
YeDEN! WEn WIT nıcht zuerst füreinander en geworden SINd. „Daran sollen
alle erkennen, daß iıhr meılne Jünger se1d. daß ihr einander NS Sagl eın
Wort Jesu 1m Johannes-Evangelıum (Joh
Insofern gewinnt auch dieses gemeInsames TIreffen einen besonderen
eucharıstischen ezug ESs ist nıcht VO ungefähr, daß seiınen Höhepunkt In
der Eucharistiefelier Nachmuttag en wırd. Es Ist aber auch nıcht VO

ungefähr, daß CS nicht nur ıIn der Eucharistiefelier besteht Denn den Jag über
schon, WECNN WIT mıteinander sprechen und einander egegnen, kommen WIT
VO der Eucharistıe her un gehen auf dıe Eucharıstıe Hıer schon un In
den nächsten tunden felern WIT mıteiınander Eucharıistıie, soll der ank Jesu

den Vater en mıteinander verbinden.

Natürlıch ist VOT em für en ın den kommenden ochen und
onaten 1m (Jrau des Alltags auch folgendes beachten. Der Sieg Jesu,
der ın uns felern und dıe Menschen beschenken will, bezeugt In dieser kon-
kreten, sündıgen Welt immer, daß CT AUus seiınem Tod, seinem Sanz realıstiısch
durchlıttenen Sterben kommt Insofern können WIT uns darüber keıne Ilusıo-
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11C  = machen, daß CT auch In unlls 11UT urc  ommen kann, WENN WIT äglıch
ZU terben bereıt SINd. Das Sterben wırd schon darın bestehen, daß
WIT uns selbst loslassen un WITKI1IC ıh Ur  ommen lassen In un  N Wır
hen, dalß CS nıcht uUNscIC hre geht, sondern dıe Ehre des Vaters M
Chrıistus, der In uns ebt Dieses dauernde Sıch-loslassen, dieses Arm-wer-
den, damıt WIT In Ihm reich werden können, ist immer VO unlls gefordert. Das
zweıte Sterben aber drängt sıch U1l VO außen auf Wır können nıcht alle
Menschen auf einmal heben, sondern In uns muß sıch konkret dieses „TÜr
]1 cc Chrıstı dadurch zeigen, dafß WIT ohne Vorbehalt en sınd für den, der
uns eweıls egegnet, dessen Not (Gjottes uns erkennen alt Und das wırd oft
der ensch se1n., der uns nıcht MC der uns wıderspricht, VON dem WIT keıne
Dan  arkeıt. sondern vielleicht ohn und pO erfahren. ber gerade
dann kommt CS darauf A}  , ob WIT dıe Eucharıstie verstanden aben, ın der
WIT Ja den Tod des Herrn verkünden. DiIe Begegnung mıt dem l1od des Herrn
In der Eucharıstıe ist für U1l dıe Quelle des Lebens und der Dan  arkeıt
Sollte nıcht auch insofern dıe Eucharıiıstıe ın uUuNscICMM Alltag weıtergefelert
werden, als dıe Begegnung mıt dem Tlod des Herrn In den verschıiedenen FOT-
INECMN des Alltags Begegnung mıt der Verzweılflung und uCcC der Menschen,
mıt Krankheıt und Tod für uns 1m Glauben ZUr Quelle des Lebens un des
Dankes, Jedenfalls keineswegs ZUT Quelle der iIreudlosen und undan  aren
ExIistenz werden SO Wenn der Glaube der ıeg ist, „der dıe Welt überwIın-
det“ (1 Joh 5,4), kann CX nıcht AaUus uNnscIeT ra sondern AUusSs der Ta
des ın U1l ebenden eucharıstischen Chrıstus auch dieses uCcC Welt üÜDeTr-
wınden und verwandeln., ın dem uns Tod und (jrauen den Menschen 1mM-
IMCT wıiıeder egegnen.
Gerade dıe Tatsache, daß 6S Menschen g1bt und gab, dıe AdUus der Ta des
auDens auch das Leıd un: dıe Verfolgung als Zeichen der Güte (Jottes CI-
kennen und nıcht daran zerbrechen, ist ehesten eın run Gott dan-
ken Denn AaUS Uu1ls selbst können WIT diıeses HC nıemals Cet VOCI-
stehen WIT Franzıskus, WECNN CT Ende des Sonnengesangs Gott, dem Va-
OT, für dieses orößte under seiner 1e an welches das under des
Sonnenlıchtes noch In den Schatten stellt „Gepriesen se1lst du, meın Herr,
MC JeEME, dıe verzeiıhen deiıner1 wiıllen und Schwachheit
un rangsal. elıg Jeme. dıe olches In Frıeden:;: denn VO  —; dır, Erha-
benster, werden S1Ce gekrönt.“

ank und Freude 1im Ordensleben

Wıe aber sıecht CS 1U mıt den beıden olen uUNSCICS TIThemas Aaus, das Ja Eu-
charıstiefeler und Ordensleben mıteinander In Beziehung setzen ollte? ber
dıe Eucharıiıstıe en WIT gesprochen, auch darüber, WIEe sıch daraus das
cNrıstliıche en aufbaut aber Wl denn VOoO Ordensleben viel dıe
Ich me1lne: Ja Denn en WIT Ordensleben nıcht gerade VO den DeI1-
den Sakramenten her, dıe als Blut und Wasser AaUus der Seıtenwunde Jesus STtrO-
men? Das ist Ja das Charakterıistische des Ordenslebens. daß hıer dıe auTfe
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un das WAdS SIC besagt Zu erı ZU Gesamtlebensentwurf wırd Wenn
WIT also als Chrıisten dıe Gemeiinschaft Chrıistus nachfolgen wollen VO

ıhm berufen sınd und der Profeß Z diıesem Ruf und damıt dem SCMCIN-
Weg mıf Chrıistus den Menschen Ja gesagt en dann werden

dıe (Grundstrukturen des Chrıistseins dann wırd VOT em das en VO  —_ der
Eucharıstıe her Ordensleben PTrasch USsSCcCnhH

Wichtıig 1ST 2100 da WIT dıe TODIEemMe UuNsSeICcsSs SCMECINSAMECN Lebens dıe ZU

großen Teıl AUuS$s dem menschlichen Mıteinander der verschiedenen Charak-
tere und Veranlagungen CeNISPpTINZgEN AaUus der Ta der Eucharıstıie sehen
DIie Miıtschwester oder der Mıtbruder dıe I1L11TE QUCI kommen mı1L denen ich
miıch menschlıch kaum oder nıcht verstehe Sınd ja gerade dıe Menschen dıe
Chrıistus den ıch IM der Eucharıstıie empfange Urc miıch lhıeben ll Je
mehr ich miıch Oslasse mehr ich nıcht CISCHNCH Gefühle und oft

Ansıchten Wort kommen lasse sondern Chrıistus 11111 vorlasse
eher wırd C auch möglıch werden daß ich den I1T menschlıch remden

Bruder un dıe I1T menschlıch fremde Schwester 1e€ un adurch CIMn

NI dazu beıtrage daß dıe Welt unls als Jüunger Chriıstı erkennen kann we1l WIT

einander heben DIiese rage des Aufbaus bruüuderlıchen und schwester-
lıchen Gemennschaft VO der Lebenshingabe Jesu her I1ST für dıe en dıe
heute VOITANSISC rage Sı1e entscheıdet letztlich auch darüber OD Men-
schen wıeder Ordensgemeinschaften drängen und mıt uns en wollen
WılIe ollten WITL aber dıe Ka bekommen uUuNnscICI VO den verschiedenen
Meınungen und Überzeugungen verwiırrten Welt untereinander (Jemeıln-
schaften des Friıedens verwiırklıchen WENN S1IC uUulls nıcht AUS der Eucharı-
stIie geschenkt wırd? Wır USsSCI ulls noch viel mehr daran gewöhnen dıe Eu-
charıstıe unmıttelbaren Zusammenhang mıiıt UNSCICIMN en
hen denn dieser Zusammenhang besteht VO  — der AaC her 1-— damıt
WIT Alltag nıcht AdUuSs HMNSCcITeT CISCHCH Substanz en versuchen sondern
WITKIIC AdUuS$s dem Leıb (CTISE Wır alle sollen Ja — gerade auch WK dıe Lag-
ıch vollzogene, Handeln bewährte 1e INnm mehr der Leı1ib Chriıstı
werden, dem dıe einzelnen die Glheder SINd.

[Dann wırd auch klar daß WIT nıcht deshalb Gemeininschaften der 1e
Chrıstı SCIMN wollen CS selbst gut en selbst dıe Geborgenheıt
erfahren sondern WIT 155CI1 dann daß auch dieses eschen weıterwırken
111 und apostolıschen Auftrag mıl sıch bringt Dıieser Auftrag
den Menschen wırd aber VOT allem der orm der Hıngabe vollzıehen
SCIMN als Sauerte1g mıiıttfen Mehl da WIT dıe Berührung mıiıt dem TeEM-
den MmMIıt der Welt ‘dıe Chrıistus noch nıcht kennt nıcht scheuen dürfen DIe
Ca dıe AUS dıe Eucharıistıe gesammelten Gemeinschaft STITrOmML
wırd uns ehesten ähıg machen dıe Lieblosigkeıt harten Welt
bestehen daß WIT SIn VO der 1 Chrıstı ıhr prasent machen

Je mehr WIT uns dıesem Ziel nähern lebendiger werden WIT Je eDen-
1ger WIT aber werden mehr sınd WIT tür dıe Menschen da Je mehr WIT

für dıie Menschen da sınd mehr werden WIT auch Menschen
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%iehen, dıe dann das Ordensleben nıcht mehr als e1n Relıkt VETSANSCNECT DEl
(en, sondern Als en Zeichen Horızont eines künftigen Menschseıns erken-
1ICII können. Das es aber bedeutet keineswegs, da WITr uns anbıedern. DiIe
erkun uUuNscCcTICSs Lebens. dıe erkKun der Eucharıistie AUus dem Jlod Jesu,
Ikann und darf nıcht verleugnet werden. Denn CS bleıbt Del Jesu Wort ‚„ Wer
sSeI1In en gewınnen wiıll, wırd CS verlıeren; WeT aber sSeIN en me1ınet-
wiıllen verlhert. wırd CS gewınnen“ (Mt ber diıesen /usammenhang
dürfen WIT auch Junge Menschen nıcht hıinwegtäuschen: S1e en eın(
VO ı1hm erfahren. Nur WCI Jesu und der Menschen wiıllen entl-
schlossen ıst, Al  = werden, wırd WITr.  IC reich. Nur WCT bereıt ist, mıt lee-
LCIN Händen VOT (Jott stehen, wırd dıe göttlıche erfahren, S1E WEeI1-
terschenken können.
Damıt WIT dieses Gesetz des sterbenden Weızenkorns, dieses Grundgesetz
auch der Eucharıstıe, der Feler des es Jesu un seINESs Sleges, nıcht VOI-
SCSSCH, brauchen WIT Zeugen: Zeugen, dıe uns erınnern, dıe mıt unNns gehen
Dazu en WIT dıe UOrdensgemeinschaft vgewählt, dazu sınd WIT Ordensleute
geworden, damıt WITr einander dieses ZeugnI1s des Sterbens un: des Auferste-
hens AaUS$S der Tra der Eucharistie geben Und WIT werden erfahren, da ul
dieses en gerade In der Hıngabe dıe Freude schenkt, WECNN WIT bereıt sınd,
mıt Jesus SaAaNZCS en im ank den Vater zurückzuschenken.

Eıne lıturgische Lücke?

7u eıner „Intercess10“ tür dıe „Ordensleute“ 1m Hochgebet
OSsSe Dreiben, Aachen

ach der „Allgemeinen Eınführung In das Römische Meßbuc SC-hören den wesentlichen Elementen des eucharıstischen Hochgebetes,
auch „Intercessiones“. .„Fürbıitten‘“‘. “SIE bringen ZU uSdruc daß dıe Eu-
charıstıie ın Gemeinschaft mıt der SaNzZCH Kırche, der hımmlischen W1e der 17-
dıschen, gefelert wırd, un daß die Darbringung für S1e und alle ihre G'Gheder,
dıe ebenden W1e Verstorbenen erfolgt, da S1e alle ZUT Teilnahme dem
WG Christı Leı1ıb und Blut erlangten eıl der Erlösten berufen SINAS
(Art S52 Im zweıten Hochgebet GsS SC 1 hıer>weıl CS me1l-
Sten gesprochen wırd beginnen S1e mıt den Worten: „Gedenke deıiıner Kır-
che auf der SaNzZCNH Eirde und vollende deın olk In der 1ebe, vereıint mıt

aps N, uUuNnsecerIem Bıschof N, un en Bıschöfen, uNnseren Priestern
un Dıakonen und mıt allen, dıie Z Dıenst In der Kırche este SIN
I® kommemoriert werden In en Hochgebeten dıe „Ordensleute‘‘. Klafft
hıer eiıne lıturgische Lücke?
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